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Air Begründung des deutschen Weiches 
" ! L durch W ilhelm  I.

^ u te t  der T ite l eines großen Geschichtswerkes, in 
ill i Heinrich von S yb e l, der M eister der historischen For- 

 ̂ E «  ^  unternom m en hat, das Entstehen des neuen deutschen 
besonders den A ntheil zu schildern, welchen der 

- des jungen Reiches, W ilhelm  I., d aran  gehabt. 
^  l̂serg ^  n im m t die Zeichnung der Persönlichkeit des großen 

>«»,»,d einen breiten R au m  ein, da sich erst au s dem Z u- 
^ ? ^ r k e n  der Charaktereigenschaften Kaiser W ilhelm s die 

n ,tl Erfolge herleiten lassen, zu denen er das deutsche 
.  , fuhren wußte. W ir können es u n s  nicht versagen,
U anders p rägnante S tellen  aus S yb e ls  Werk hier an- 
 ̂ die Persönlichkeit dieses Hohenzollern theilweis

an sein Lebensende blieb er unerschütterlich in  seinen 
Grundsätzen, erkannte aber ohne W iderstreben an , 

zik ^ rä n d erten  Zeiten auch die M itte l zur B ew ahrung der 
t^e  N ändern , und die fortschreitende Reform  die blei- 

dwgung der E rhaltung  ist. W ie sich versteht, w ar er 
 ̂ von der Nothwendigkeit einer starken M onarchie in

,-e» s ^ in e  M onarchen gegründeten, aus vereinzelten P ro -  
^  ^larnmengesetzten, von eifersüchtigen Nachbarn umgebenen 

 ̂ m ußte eine von festen politischen Ueberlieferun- 
C entralgew alt bestehen, unabhängig von den täg- 

'H»jst^>vankungen der öffentlichen M einung ; der Z w ang zum 
!^ew^bchsel bei jedem Wechsel der Kam merm ehrheit würde 

M ^ ^ tödtliche G efahr, nicht blos im In n e rn  fü r die W ürde
? sp E' sondern auch fü r die Sicherheit des S ta a te s  nach 
* Hv-n?.'' . ^ i t  entfernt aber w ar der P rin z , h ieraus die 

 ̂Nil, ^ e it  eines absolutistischen R egim ents zu folgern. „Ich  
^  Untersuchen", sagte er bald nachher dem König M ax 
Dtz,, »ob Konstitutionen heilsam sind. Aber wo sie 

'oll m an sie halten und nicht durch gezwungene I n te r ­
nst verfälschen. Ich  habe lange genug gesehen, welchen

' D, ,  M inisterium  M anteuffel auf diese Weise gethan 
^ie .Konstitutionelle Id e e , daß die Regierungsm aßregeln 

^  ^bffentrichkeit gezogen und das Volk gesetzlich zur T heil-
A  der Gesetzgebung berechtigt w ird, ist in  das Volks-

eingedrungen. Diesem entgegenzutreten, ist sehr ge- 
M ' da es M iß trauen  des Herrschers gegen das Volk be- 

I anficht durch Restriktionen der Verfassung, die eben ein 
! ^ tra u e n  zeigen, sondern durch weises Nachlassen und 

<3ügel ist die R egierung zu befestigen. S ie  ist m it 
^sjA '"rung  eines F lußbettes zu vergleichen. M an  muß die 

^  ^ die D äm m e nicht zu eng und nicht zu weit machen, 
t t  ö  sie guer in den F luß  Hineinbauen. I n  England

III weit, in  Kurhessen und in  H annover zu eng.
treffen w ir in  P reuß en  die richtige M itte ."

^ert W ilhelm s Interesse fü r Kunst und Wissenschaft 
folgenderm aßen:

^  Vergleich m it seinem B ruder w ar ursprünglich sein 
«S .'"vteresse gering und das M aß  seiner wissenschaftlichen 
K  M  , descheiden, aber auch hier wußte er, w as dem Könige 

7 un ter keiner früheren R egierung ist in  P reußen  so

5-
' ^  " »»»>:>. ^cuier iruycrcn Legierung i>i in P reuyen  ;o 

erfolgreich fü r Kunst und Wissenschaft gewirkt

Am Iischlande.
Erzählung von I .  Jsenbeck.

(Nachdruck verboten.) 
ixtzss. ^er » . (6. Fortsetzung.)
' .  - v  , .  dpitän C laasen und Anne Lowise kamen von dem 

 ̂ ? tkai ^  ollein heim ; sie brachten einen Frem den mit. P e te r 
?  nbe dreien in dem W ohnzimmer entgegen, bleich zwar 
X  ^  eiserner R uhe und Entschlossenheit auf seinen 

ahnte, wen er neben C laasen vor sich sah, er zuckte 
^  ^ b r ,  wie dieser den Gast a ls  M ale r Erich R asm uß , 

i des soeben begrabenen K apitäns, vorstellte. Aber er 
die Augen senken, a ls  er sah, wie der blondbärtige 

w it seinen T h rän en  kämpfte und ihm doch die H and 
bot.

s." dat S ie  vor einem Schicksal bew ahrt, das meinen 
«>?der getroffen, er hat Ih n e n  beigestanden, a ls  S ie  ein 
j^vschenleben dem T ode entrissen!" sagte R asm uß  dabei. 

'Hz , doch mein Leben hingeben können, um  das meines
K ü r e t t e n ! "

h  wissen S ie  nicht denken!" fiel C laasen ein. „ I h r  
um ^E em ann —  ein solcher hat im m er seinen T od  vor 

^  b̂x>,  ̂ Leben hängt n u r  an  einem Faden. S ie  sind jung, 
^ e l  Pflichten zn erfü llen!" 

stehe allein da! M ein  B ru der h in terläß t eine 
^  ?wei W aisen. Und nun  mußte ich auch noch zu spät 

-Ä  konnte ihn nicht einm al im  Tode mehr sehen,
ih , , /  von seinem H aupte nehmen, um  sie seiner F ra u  zu

M -tz '....
. ^ ä r t  und eine W elt von E rw artun g  auf die A ntw ort

^  feiner S tim m e.
antw ortete R asm uß , „n e in ! D ie heilige Ruhe

H ^ te r^ D ü ^ " "  " d  einm al fü r S ie  geöffnet?"
! ^ s e i n e / Ä i m m e "  E rw artun g  auf die A ntw ort
Wtei, 7^" antwortete _ _ _ _ _ „, . .. . . . . . . ...... .

sollte nicht mehr gestört werden. E s  ist auch besser, 
Ûd s^bes B ild  in  der E rinnerung  bewahre, wie es lebens- 

feisch vor m ir steht, a ls  w enn es m ir durch den An-

Freitag den 22. November 1869.
worden, wie un te r der seinigen. Und auch hier erweckte die 
an fangs au s Pflichtgefühl übernommene Arbeit seinem empfäng­
lichen S in n e  Theilnahm e und Freude an  ihrem Gegenstände. 
A ls er bei einem K önigsm anöver die Rheinprovinz bereiste, und 
die Düsseldorfer M aler ihm ein glänzendes Künstlerfest gaben, 
schrieb er ihnen am folgenden T age herzliche D ankesw orte: 
„Ich  wurde au s den M ühen der G egenw art so freundlich in 
die poetisch verklärte V ergangenheit Deutschlands geführt, ich 
sah mich nach der rauhen Arbeit der dem Schutze des V ater­
landes gewidmeten W affenübungen in  eine so sinnig geschaffene 
Märchenpracht versetzt, daß ich mich n u r  schwer von diesem 
Reiche zauberischer Gestaltung zu trennen vermochte."

V on der persönlichen E igenart des M onarchen entw irft der 
Verfasser weiter nachstehendes B ild :

„W o der A nlaß sich bot, w ar er bereit, königliche Prach t 
in vollem M aß zu en tfalten ; im  eignen D asein aber w ar er 
äußerst mäßig und einfach, ein abgehärteter S o ld a t und ein 
sparsamer H aushalter. S e in  persönlicher Verkehr w ar überall 
bei königlicher H altung  von innerer Freundlichkeit durchdrungen; 
er wünschte, die stille Heiterkeit der eigenen S eele  seiner gan­
zen Umgebung mitzutheilen. F ü r  die Widersacher seiner P o ­
litik hatte er stets das hohe W o rt: nichts vergessen und alles 
vergeben; den M ännern , die er einm al seiner Freundschaft ge­
w ürdigt, blieb er ein unerschütterlich treuer F reund. E r w ar 
weder zweifelnder Philosoph wie Friedrich der G roße, noch 
Liturgiker oder Theosoph wie Friedrich W ilhelm  IV. S e in e  
Frömmigkeit w ar, wie das E vangelium  es vorschreibt, ohne 
P runken und Kopfhängen, ohne Rechthaberei und Unduldsam ­
keit. Aber sie w ar das Richtmaß seines H andelns. S e in  ganzes 
Wesen erfüllte ein unbedingtes G ottvertrauen  und machte ihn 
bis zur Aengstlichkeit gewissenhaft bei jeder E rw ägung und ab­
solut furchtlos bei jeder G efahr. E r  w ar keine geniale oder 
dämonische N a tu r ; er w ar auch nicht geistreich in  dem S in n e , 
wie sein älterer B ruder geistreich w ar. S e in  ganzes Wesen w ar 
auf praktisches W irken gerichtet und dazu befähigt. A ls er 
zwanzig J a h re  später auf der Höhe der Macht und der Erfolge 
stand, und ein ruchloser Verbrecher einen Mordversuch gegen 
ihn gewagt hatte, konnte der erste und vertrauteste seiner D iener 
von ihm sagen (Fürst Bismarck zu G eneral G ran t. Nach G ra n ts  
Aufzeichnung mitgetheilt von S im o n , l'em x o reu r d u illa u w e  
e t son rö§ n6) :  „ D a  haben w ir einen G re is , einen der besten
Menschen dieser Erde, und trotzdem strebt m an ihm nach dem 
Leben. N iem als gab es einen Menschen von einem bescheide­
neren, großmüthigeren und hum aneren Charakter a ls  den 
Kaiser. E r  unterscheidet sich ganz und gar von den in  so hoher 
S te llung  geborenen Menschen, oder doch von den meisten der­
selben. S ie  legen wenig Gewicht auf die Em pfindungen und 
Wünsche anderer; sie m einen, Menschen ihrer Abstammung sei 
vieles e rlau b t; ihre ganze Erziehung scheint dahin zu zielen, in  
ihnen die menschliche S e ite  zu ersticken. D er Kaiser hält sich 
nicht fü r einen solchen O lym pier; im  Gegentheil, er ist in jeder 
Beziehung Mensch und unterzieht sich jeder menschlichen Pflicht. 
E r ist einer jener Menschen, deren gütiges N aturell die Herzen 
gewinnt, der sich fort und fort m it dem W ohle seiner Umge­
bung und seiner U nterthanen beschäftigt, geschmückt m it allen 
hohen Eigenschaften eines Fürsten und m it allen Tugenden

blick seiner Leiche verwischt würde. Und dann —  w ir wissen 
ja  n un , wo er ruht. W enn w ir an  ihn denken, sind w ir im 
Geiste bei seinem G rabe hier auf dem Friedhof. Unsere 
Blicke gleiten nicht sehnend über die endlose Wasserwüste hin, die 
so viele statt eines grünen Hügels sicher deckt."

P e te r D ü rt athmete auf, die letzte S o rg e  w ar von ihm 
genommen. A ls m an sich nun  an  den von Anne Lowise gerüsteten 
Kaffeetisch setzte, a ls  auch Erich R asm uß  aß und trank, da mußte 
er an  sich halten, um  nicht durch einen Ausbruch froher Laune 
den Rest seiner Angst hinweg zu scherzen.

Claasen w ar m it seinem Gast in  eine eifrige U nterhaltung 
gekommen, er schien überhaupt ein ganz besonderes Gefallen an 
demselben zu gewinnen. D ü rt kümmerte sich wenig um  das 
Gesprächsthema, er beobachtete jede Bewegung Anne Lowisens, 
die ihm a ls  eine ganz andere, größer und gereifter, erschien. Ih r e  
eigenartige Schönheit w ar ihn: nie so aufgefallen wie eben jetzt. 
D er herbe, fast strenge Ausdruck ihres Gesichts, der durch die 
T rauerkleider noch gehoben wurde, wirkte so anziehend auf ihn, 
weil er seinem W esen, seinem Charakter entsprechend w ar. Plötz­
lich aber wandte er den Blick von ih r ab und dem K apitän  
C laasen zu. „Also S ie  bleiben bei u n s , bis alle I h r e  Ange­
legenheiten hier erledigt sind," hatte dieser zu R asm uß  gesagt. 
„Nehmen S ie  unbesorgt die Ih n e n  gebotene Gastfreundschaft an ; 
eine der Giebelstuben steht fü r S ie  bereit." P e te r  D ü r t  hätte 
am  liebsten Einspruch gegen diese E inladung  gethan. Aber er 
m ußte schweigen, er zwang sich sogar, die Aufforderung des K a­
p itän s zu unterstützen. Fürchtete er doch, daß er sich verrathen könne, 
wenn er C laasens A rt, den jungen M ann  zu behandeln, nicht 
auch zu der seinen mache.

S o  w ar denn Erich R asm uß  schon seit drei T agen  der Gast 
des K ap itäns Claasen. E r  entwickelte eine rastlose Thätigkeit bei 
dem B ergen der S tra n d g ü te r  und der Ladung, die das Wrack 
noch enthielt. G a lt es doch, die Interessen der K inder seines 
B ru d ers , der an  dem Besitz der B ark  und ihrer Fracht m it
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eines Menschen. E s  ist unmöglich, sich einen schöneren und 
wohlthuenderen T y p u s  eines Edelm anns zu denken."

Um W ilhelm  I. deutsche Anschauungen zu charakterisiren, 
erzählt S yb e l auch folgendes: „Ende J a n u a r  1863  hatte der
M onarch ein längeres Gespräch über die politische Lage m it 
dem englischen Gesandten. Dieser ließ ihm gleich nachher seinen 
nach London abzusendenden Bericht zur P rü fu n g  vorlegen und 
es erfolgte u. a. auch diese K orrektur: „ich habe nicht gesagt, 
daß weder ich, noch mein S o h n , noch inein Enkel die deutsche 
E inheit sehen w ürden : im Gegentheil, ich habe gesagt, w ahr­
scheinlich würde ich nicht lange genug leben, um  Zeuge dersel­
ben zu sein, aber ich hoffte allerdings, daß die E inheit 
zur Z eit meines S oh nes oder meines Enkels sich verwirklichen 
w ürde."

' Die Merliner Stadtverordnetenwahten.
Am Dienstag fanden in  B erlin  die S tadtverordnetenw ahlen 

der dritten Abtheilung statt. D er A usfall derselben hat diesm al 
nicht n u r  fü r die Bewohner der Reichshauptstadt, sondern auch 
fü r das ganze Reich eine symptomatische B edeutung; denn 
wiederum hat ein V erdrängen des Deutschfreisinns durch die 
Sozialdem okratie stattgefunden und wiederum ist es in  erster 
Linie den deutschfreisinnigen B lä tte rn  und R ednern zu verdanken, 
wenn in  der S tadtverordnetenversam m lung der Residenz unseres 
Kaisers an  S telle  von vier Sozialdem okraten fortan  deren 
mindestens sechs, vermuthlich aber acht sitzen werden. D enn  der 
Deutschfreisinn w ar es, welcher die P arte ipo litik  in  die Gemeinde­
wahlen h ineintrug, der Deutschfreisinn w ar es, welcher erklärt 
hatte, Konservative dürften in  keinem Falle in  der städtischen 
V ertretung  B erlin s geduldet werden. D aß  nach solchen V or­
gängen von den Konservativen nicht verlangt werden konnte, 
fü r die freisinnigen K andidaten zu stimmen, leuchtet e in ; es hat 
also, hervorgerufen durch die freisinnige P a r te i , eine Z ersp lit­
terung der W ähler überhaupt bezw. eine weitgehende S tim m en t­
haltung der konservativen W ähler stattgefunden. B ei einmttthigem 
Zusammengehen gegen die Sozialdemokraten nach dem Beispiel 
der letzten sächsischen Landtagsw ahlen wäre es nicht n u r  möglich, 
sondern selbst leicht gewesen, die anfangs fraglichen n u r zwei 
S tadtverordnetenm andate dieser P a r te i abzunehmen. Jetzt aber 
mag die freisinnige M agistratsbehörde ernten, w as die freisinnigen 
A gitationen ausgesät haben; die sechs oder acht Sozialdemokraten 
werden den städtischen V erw altungsbehörden schon zu schaffen 
machen. N u r fünf M itglieder einer G ruppe genügen, um  
selbständige A nträge zu stellen, und das w ar bisher den S o z ia l­
demokraten in  der B erline r S tad tv ertre tun g  versagt. B ei der 
W ahl selbst handelt es sich um  sechszehn M andate. V ier der­
selben gehörten bisher der konservativen B ttrgerpartei, zwei den 
Sozialdemokraten und zehn den Deutschfreisinnigen an. D a s  
R esultat am  Dienstag w ar folgendes: E s wurden gewählt sechs 
Deutschfreisinnige und sechs Sozia ldem okra ten ; ferner müssen 
vier Stichw ahlen stattfinden, an  denen die letzteren m it einer 
erheblichen M in o ritä t betheiligt sind. Welche Aussicht haben 
nun  wohl die Sozialdem okraten bei diesen S tichw ahlen? D ie 
freisinnige Presse giebt darauf eine nicht mißzuverstehende A n t­
wort. D a s  O rgan  des H errn  Eugen Richter schreibt: „D ie
Konservativen rc. hatten  vier M andate, von denen sie zwei ver-

bctheiligt gewesen, zu vertreten  und zu sichern. P e te r  D ü r t  ver­
ließ in  dieser Z eit das H aus fast nie, imm er E rm attung  und 
Schmerzen vorschützend. Anne Lowise pflegte ihn , wie sie n u r  
konnte und bemühte sich, selbst seinen unausgesprochenen Wünschen 
zuvorzukommen. M it V erw underung bemerkte sie aber, daß P e te r  
D ü rt, der früher im  G enuß geistiger Getränke so enthaltsam  ge­
wesen, jetzt der Rumflasche über G ebühr zusprach und oft genug 
in  eurem halbberauschten Zustande w ar. S ie  begann im  S tillen  
Vergleiche zu ziehen zwischen Erich R asm uß  und ihrem Verlobten. 
S ie  empfand es a ls  unkindlich ihrem V ater, a ls  undankbar P e te r  
D ü rt gegenüber, w enn diese Vergleiche zu Ungunsten des letzteren 
ausfielen.

D ie bei den Leichen gefundenen Werthsachen w aren von dem 
Gemeindevorsteher in  V erw ahrung genommen worden und sollten 
nun  auch den sich meldenden und sich ausweisenden Hinterbliebenen 
verabfolgt werden. Auf dem G ange zu dem Vorsteher begleitete 
C laasen den jungen R asm uß . P e te r  D ü rt hatte seine Aufregung 
schon den ganzen T a g  nicht bemeistern können. A ls die beiden 
M änn er das H aus verlassen hatten , wuchs dieselbe noch mehr. 
A nne Lowise sah, wie er sich au s der Flasche, die noch auf dem 
Frühstücktische stand, ein G las  nach dem anderen füllte. S ie  ließ 
ihn gewähren, aber ihr Gesicht verdüsterte sich mehr und mehr 
und sie gab n u r kurze A ntw orten auf die F ragen , die P e te r D ü rt 
in  gezwungener Lustigkeit an  sie stellte.

Schneller, a ls  D ü r t  es erw artet hatte, kamen C laasen und 
R asn iuß  zurück.

„N u n , — " rief er den beiden m it schwerer Zunge entgegen, 
„sind die lachenden Erben befriedigt?"

A nne Lowise zuckte bei dem rohen Scherz zusammen, sie 
erröthete un ter dem mitleidigen trau rigen  Blick, den R a s ­
m uß au f sie fallen ließ. C laasen sah den H albtrunkenen kopf­
schüttelnd an.

„D u  bist krank, mein J u n g ! "  sagte er. „ D a s  B ad  hat für 
Dich schlimmere Folgen gehabt, a ls  fü r mich alten  K erl! Aber 
es ist offenbarer W ahnsinn, daß D u  dabei m ehr trinkst, a ls  D u



loren haben und zwei voraussichtlich in  der S tichw ahl verlieren 
werden." I n  der „Voss. Z tg ."  heißt e s : „D ie Antisemiten
und Kartelltsten kommen ebenfalls zweimal zur engeren W ahl, 
b e i d e m a l e  a u s s i c h t s l o s ;  denn sie find h in ter den S ozia l- 
demokraten, welche z w e i f e l l o s  die M andate  erhalten werden, 
erheblich im Nachtrabe." I n  Z ahlen ausgedrückt stellt sich der 
Nachtrab so: Wahlbezirk 11 : Deutschfreisinn 607 , B ürgerparte i 
6 87 , Sozialdem okrat 1033. —  Wahlbezirk 35: Deutschfreisinn 
361 , B ürgerparte i 4 98 , Sozialdem okrat 814. I n  beiden W ahl­
bezirken h a b e n  e s  a l s o  d i e  F r e i s i n n i g e n  i n d e r H a n d ,  
die Sozialdem okraten zu Falle zu bringen. Dasselbe V erhältniß  
aber besteht auch in  denjenigen W ahlkreisen, in  denen Freisinn 
und Sozialdem okratie bei der S tichw ahl sich gegenüberstehen, 
wie nachfolgende Z ahlen ergeben: Wahlbezirk 1 7 : Freisinn 6 34 , 
B ürgerparte i 2 68 , Sozialdem okrat 481 . Wahlbezirk 2 7 : F re i­
sinn 4 1 9 , B ttrgerpartei 2 61 , Sozialdem okrat 4 7 4  und C entrum  
31, in  diesen W ahlkreisen ist es in  d ie  H ä n d e  d e r  K o n s e r ­
v a t i v e n  gelegt, den S ieg  der Sozialdem okraten sicher zu ver­
eiteln. D er V ortrab  der Sozialdem okraten in  den ersterwähnten 
Kreisen ist also, wie w ir noch einm al wiederholen, n u r dann 
zuzugeben, w e n n  d e r  F r e i s i n n  sich a u f  d i e  S e i t e  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t e n  schlägt. D a s  w äre zwar zu bedauern, 
m üßte aber ganz erheblich zur Aufklärung der Bürgerschaft in  
B erlin  und im  Reiche beitragen. D ie vorstehenden Aeußerungen 
der „Freisinnigen" und der „Vossischen Z eitung" lassen kaum 
einen Zweifel zu, daß der Freisinn sich in  den die B ürgerpartei 
betreffenden Stichw ahlen der S tim m e zu enthalten willens ist, 
in  der E rw artung , daß ihm von den Sozialdem okraten einm al 
gleiches m it gleichem vergolten wird. E in  Versuch zur V er­
einigung der B ürgerparte i m it dem Freisinn behufs V erdrängung 
der Sozialdem okraten und fü r die Stichw ahlen erscheint so­
nach wenig aussichtsvoll; jubelt doch auch das „B erlin e r T age­
b la tt"  :

„Abgesehen von den hier noch ausstehenden Schlußentschei­
dungen können also d i e  L i b e r a l e n  m it dem gestrigen W ahl­
resu ltat z u f r i e d e n  sein, das im übrigen einen Rückgang der 
konservativ-antisemitischen G ruppen und ihrer kartellparteilichen 
Schleppträger, dagegen ein starkes V ordringen der Sozialdemo- 
kratie ausweist."

Diese wenigen Zeilen geben also klipp und klar zu: Ob
Freisinn  oder Sozialdem okratie —  un ter B rü dern  ist das ganz 
egal!_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Faktische Tagesschau.
D er G a r n i s o n w e c h s e l ,  den das d e u t s c h e  H e e r  am 

1. A pril k. I .  durchmacht, ist so groß, wie er seit 1871 nicht 
m ehr dagewesen ist. D er V erlegungsplan ist zwischen G eneral­
stab und K riegsm inisterium  festgesetzt, so daß die Gesuche von 
S tä d te n , die ihre G arn ison  verlieren sollen, nichts fruchten 
werden. D er P la n  erstreckt sich im allgemeinen auf die B e­
legung der besonders gefährdeten F ron ten  und auf die Belegung 
der voraussichtlichen O perationslin ien  m it allen drei W affen 
derart, daß bei den T ruppenanhäufungen  unserer Nachbarn an 
den Grenzen des Reiches eine vorübergehende Ueberflutung der 
G renzländer verhütet werden kann. D ie Folge davon ist eine 
Schwächung und ein gänzliches Eingehen vieler G arnisonen im 
In n e rn  des Reiches. D a  nun  manche der neuen G arnisonen 
klein sind, auch der nöthigen Bildungsschulen entbehren, so 
werden d araus fü r verheirathete Offiziere einige empfindliche 
Unbequemlichkeiten hervorgehen. Dieselben werden aber, wie 
offiziöse Rathschläge m einen, gut thun , die V eränderungen nicht 
a ls  vorübergehende zu betrachten, sondern sich gleich auf einen 
dauernden Zustand einzurichten.

D ie Thatsache, daß G raf H e r b e r t  B i s m a r c k  es ver­
mied, bei Gelegenheit seines jüngsten A ufenthalts in  W ien dem 
österreichischen M inisterpräsidenten G rafen T a a f f e  einen B e­
such abzustatten, wird in  W iener politischen Kreisen lebhaft be­
sprochen. E s stehen diesbezüglich z w e i  M e i n u n g e n  sich schroff 
gegenüber. W ährend m an einerseits glaubt, daß darin  n u r ein A n­
zeichen der bereits erschütterten S te llun g  des G rafen  Taaffe zu 
sehen sei, w ird andererseits in  seiner Uebergehung durch den 
G rafen  H erbert Bismarck der Ausdruck der H altung  der deutschen 
Regierung gegenüber der antideutschen inneren P olitik  T aaffes 
erblickt.

D er f r e i s i n n i g e  M a g i s t r a t  von B r e s l a u  hat bei 
der nicht m inder freisinnigen S tadtverordnetenversam m lung be­
an trag t, die S c h l a c h t s t e u e r  al s  G e m e i n d e s t e u e r  vom 
1. A pril k. I .  ab auf fernere drei J a h re  f o r t z u  e r h e b e n .  
E r  begründet diese V orlage dam it, daß die S ta d t  auf die Er-

vertragen  kannst!" E r nahm  die fast geleerte Flasche und stellte 
sie bei S e ite . „Nehmen S ie  ihm das nicht für ungut, R asm uß!" 
wandte er sich an  diesen. „Ich  sage Ih n e n , was w ir erlebt haben 
in  jener Nacht, das könnte Nerven wie Schiffstaue auseinander 
b ringen! —  N im m  D eine Gedanken zusammen, P e te r!"  fuhr er 
fort. „Hast D u  nicht auch gesehen, daß der K apitän  bei Lebzeiten 
einen R ing  m it einem D iam anten  tru g ?  Ich  dachte nicht gleich 
d aran , a ls  ich seine Leiche wieder sah!"

B ei P e te r D ü rt machte die Trunkenheit schnell ruhiger 
Ueberlegung Platz. „E inen  D iam an ten ?  N ein !"  sagte er 
bestimmt.

„Ich  entsinne mich des R inges jetzt ganz genau!" meinte 
C lassen. „W enn  ich nicht wüßte, daß alle unsere Fischer hier 
im  D orfe ehrliche Kerle sind, die lieber hungern a ls  stehlen, 
würde ich sagen, es hätte sich einer an  fremdem G u t ver­
griffen. Aber ein D ieb, wenn es einen solchen bei u n s  gäbe, 
hätte  auch die U hr m it Kette, die Börse, den T ra u rin g  ge­
nomm en !"

„K ann denn der R ing  nicht im  Wasser abgespült sein?" w arf 
P e te r  D ü r t  ein.

„D u  fragst wie eine L andratte , die nie m it dem Wasser zu 
thun  gehabt h a t! Welche Welle kann denn von dem F inger 
der sich ballenden H and eines Ertrinkenden einen R ing  spülen? 
Und der R ing  saß fest, so fest, daß die S p u r  desselben in 
der H au t noch an  der Leiche zu erkennen w ar, das haben die 
M änn er bekundet, die den K apitän in  den S a rg  legten!"

„Also haben schon Vernehm ungen, Untersuchungen wegen des 
R inges stattgefunden?" fragte P e te r  D ü r t  weiter.

„ D a s  nicht! W as w ir erfahren haben, das wurde ohne 
jede Aufforderung u n s  mitgetheilt. Aber untersucht muß die 
Sache werden, das sind w ir dem guten R uf unseres D orfes 
schuldig, in  dem seit Menschengedenken keine S trand räub ere i vo r­
gekommen ist!"

träge au s jener S te u e r , welche sich im  letzten J a h re  auf 
1 287  000 M ark belaufen haben, nicht verzichten könne. D er 
W egfall der S te u e r  w ürde eine weitere Belastung der Bevölke­
rung  m it einer direkten S te u e r  von durchschnittlich 4  M ark auf 
den Kopf bedeuten und namentlich die ärm ere Bevölkerung 
empfindlich treffen. D ie „Kreuzzeitung" bemerkt hierzu: W ir 
theilen diesen V organg unseren politischen Freunden zur ent­
sprechenden Nutzanwendung bei den bevorstehenden Reichstags- 
wahlen m it; derselbe wird sich ganz besonders dazu eignen, die 
A gitation gegen die „agrarische Begehrlichkeit" in  das rechte 
Licht zu stellen. D enn  die B ehauptung dürfte wohl in  öffentlicher 
V ersam m lung auch der gewandteste freisinnige Dialektiker nicht 
wagen, daß die Schlachtsteuer auf den P re is  der Lebensm ittel 
nicht in  gleicher Weise vertheuernd wirkte, wie das Schweine­
einfuhrverbot und die Getreidezölle.

Professor C u r t i u s  soll seine W ahl a b g e l e h n t  haben. 
Nach einer P rivatm eldung  der „Freis. Z tg ." , fü r deren Richtig­
keit das genannte B la tt  allerdings keine G ew ähr übernehmen will, 
soll Professor C u rtiu s  auf die M itgliedschaft der „^oaäom io  cles 
inserip tions ot Kollos lo itro s"  m it der M otiv irung  zu verzichten 
beabsichtigen, daß er eine W ahl nicht annehmen könne, bei der 
ein G elehrter au s anderen a ls  wissenschaftlichen G ründen ver­
worfen worden sei.

D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen B e r i c h t  W is s -  
m a n n s  vom 13. Oktober d J s .  aus M pw apw a. E s heißt 
darin  u. a . : Am 11. Oktober trafen  in  M pw apw a vier S o ld a ten  
von S ta n le y  und einer von Em in Pascha ein. Dieselben hatten 
am  10. Sep tem ber S ta n le y  in Usukuma am  Hangaflusse ver­
lassen. S ie  sagten au s, daß E m in Pascha m it C asati, 100 
Sudanesensoldaten, viel Volk und viel Elfenbein, S ta n le y  m it 
6 E uropäern  und 240  S ansibariten  gleich nach ihnen aufgebrochen 
seien und daher nach meiner Berechnung ungefähr am 20. N o­
vember in  M pw apw a eintreffen werden. Em in Pascha soll m it 
S ta n le y  zusammen noch mehrfach gegen von N orden vordringende 
M ahdisten gefochten, sie zurückgeschlagen und dabei die große 
Fahne des M ahdi erobert haben. D er größte T he il der S o lda ten  
E m ins habe darauf bestanden, daß ihr W eg in  die H eim at und 
nicht nach S ü d en  führe, und habe E m in  die S ta tio n e n  un ter 
das Kommando zweier egyptischer Offiziere gestellt.

D ie Gerüchte von dem Tode D r. P e t e r s  verlieren durch 
ein gestern beim deutschen Em in Paschakomitee eingelaufenes T e ­
legramm wieder bedeutend an  Wahrscheinlichkeit. Danach sind 
in  Lam u B riefe des D r. P e te rs  angekommen, welche bis zum 
5. Oktober reichen. D ie Expedition befand sich zu der Zeit in  
Korkorro und w aren sämmtliche Theilnehm er wohlauf.

D er vielgenannte b e l g i s c h e  Lockspitzel P ou rbaix  ist am  
Dienstag vom Schwurgericht in  M ons von der Anklage der 
Dynam itkolportage und Klassenaufreizung freigesprochen, dagegen 
wegen anderer ihm zur Last gelegten Vergehen zu einer G e­
fängnißstrafe von 2 Ja h re n  verurtheilt worden.

I n  K o n s t a n t i n  o p e l  hat sich am D ienstag eine Kom­
mission, bestehend aus dem Großvezier, dem M inister des A us­
wärtigen und dem Justizm inister, m it der F rage einer für Kreta 
zu gewährenden Amnestie beschäftigt.

E ine o f f i z i e l l e  K u n d g e b u n g  aus  K o n s t a n t i n o p e l  
beklagt, daß ein T heil der französischen Presse fortfahre, den 
dem deutschen Kaiser und der deutschen Kaiserin von dem 
S u lta n , der Regierung und von allen Klaffen der Bevölkerung 
der S ta d t  bereiteten Em pfang in einem falschen Lichte erschei­
nen zu lassen. D er V erdruß, welcher grade diesen über die V er­
hältnisse im  O rien t schlecht unterrichteten T he il der französischen 
Presse durchginge, beweise n u r, daß sich derselbe durch den 
Besuch in  eine falsche S tim m u ng  versetzen lasse, indem er einem 
reinen Akte der Höflichkeit einen politischen Charakter und Folgen 
beimesse, die derselbe nicht habe und nicht haben könne.

M it der lange erwogenen j ü d i s c h e n  A c k e r b a u k o l o n i e  
soll endlich Ernst gemacht werden. B aro n  Hirsch und Lord 
Rothschild haben der „K. Z tg ."  zufolge das Geld dazu herge­
geben und es handelt sich nur noch um  den O rt. P a läs tina  wird 
viel g enannt; aber aus praktischen G rünven  ist C anada vorzu­
ziehen. D ie neue Kolonie dürfte die vielsprachigste der W elt 
sein, da das Unternehmen sich an die Js ra e lite n  aller Länder 
wenden will.

D ie A ntw ort des Kaisers D o m  P e d r o  auf die M itthei­
lung der provisorischen R egierung, daß die Republik proklam irt 
sei, lau te t: „Angesichts der m ir am 17. d. M . überreichten
Adresse entschließe ich mich, dem Gebote der Umstände zu 
weichen und m it m einer ganzen Fam ilie  morgen nach E uropa 
abzureisen und dieses geliebte Land zu verlassen, dem ich als

„Ich  würde der ganzen Angelegenheit nicht ein solches G e­
wicht geben," fiel n un  R asm uß  ein, „w enn der R ing nicht 
einen W erth hätte, der bei der geringen Hinterlassung meines 
B ruders fü r seine Kinder schwer in  die Wagschale fiele. 
D er R ing  wurde meinem B ruder von einem Amerikaner verehrt, 
dessen Schiff er aus großer G efahr re tte te?"

„Um so mehr müssen w ir dafür sorgen, daß das Werthstück 
wieder zum Vorschein komm t!" meinte Claasen. „Jedenfalls 
melden S ie  den Sachverhalt bei Gericht a n !"

P e te r  D ü rt hatte das Z im m er verlassen. R asm uß  hatte sich 
auf einen S tu h l  neben Anne Lowise gesetzt, die m it einer N äh ­
arbeit am  Fenster saß.

„Verzeihen S ie  m ir, F räu le in , daß ich Ih n e n  und den Ih re n  
nun  auch noch m it meinem Leid zur Last werde !" sagte er. „Nach 
all der Aufregung und S o rg e , die S ie  gehabt haben, muß ich 
Ih n e n  doppelt beschwerlich fallen!"

Anne Lowise antw ortete nicht gleich. S ie  sah auf das M eer 
h inaus, das im Scheine der spätherbstlichen M ittagssonne so 
ruhig dalag, a ls  ob es n ie wieder zu wilder verderbenbringender 
W uth entfesselt werden könnte. Endlich wandte sie das Gesicht 
ihrem Nachbar zu, der zu sehen glaubte, daß ihre Augen feucht 
w aren von verhaltenen T hränen . „Lassen S ie  mich lieber um 
Verzeihung bitten, daß I h r  Leid hier so wenig beachtet w urde! 
M ein  —  m ein —  H err D ü rt hat S ie  schwer gekränkt!"

R asm uß  blieb auf diese W orte stum m ; die Abneigung gegen 
P e te r D ü r t  w ar bei ihm in  der letzten S tu n d e  eine große ge­
w orden; er w ar fest davon überzeugt, daß Anne Lowise ihren 
Verlobten nicht liebe, nicht lieben könne, aber er wagte es nicht, 
seine Ansicht über denselben auszusprechen. Anne Lowise fühlte 
das Peinliche dieses Augenblickes wohl, sie w ar es auch, die zu­
erst wieder das Schweigen brach und das Gespräch geschickt auf 
ein für beide Theile weniger verfängliches T hem a lenkte.

(Fortsetzung folgt.)

S taa tso b erh au p t während nahezu eines halben gjebe
mich bemühte, einen festen Beweis m einer anhänglich . 
und Hingebung zu geben. Ich  werde B rasilien stets " -
licher E rinnerung  behalten und Hoffnungen für 
fahrt hegen." —  D er P räsident des letzten brasilianqch ^P räsident des letzten

M i­

nisterium s ist den H änden seiner Widersacher glücklich 
und hat sich am Dienstag nach E uropa eingeschifft. ^
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Deutscher Weichstag

19. P lenarsitzung vom  20. Novem ber. 
Präsident v o n  L e v e t z o w  eröffnet die S itzu n g  um 1 
D ie  B erath u n g  des S p ez ia le ta ts  des R eichsam ts des -3" 

m it dem K apitel 13 (P aten tam t) fortgesetzt.
B eim  K apitel P a ten tam t w urde der W unsch nach einer b->ch>eU',"H'B en n  K apltel P a ten tam t w urde der Wunsch nach eurer 7

R eform  der Patentgesetzgebung geäußert und vom  Staats!
I n n e r n  S ta a tsm in ister  D r. v. B o  e t l i c h e r  die Vorlage e ^  Mv. o v e r n w e r  oie ^
Üchen N ovelle  für die kommende Session  in  Aussickt 9 ^ ."  
K apitel R eichsverfickerungsam t bot dem Abg. G e b h ^ r d  ( u ^  '
A n laß , au f das B edürfn iß  nach J n n e h a ltu n g  und E rg ü n zu n ^^
gangsbestim m ungen zum A lters- und Jnvalid itä tsgesetz  hlR ^ erkl^ 
Staatssekretär des I n n e r n  S ta a tsm in ister  D r. v. Boet t l «  A E  
daß der bezügliche E n tw u rf einer kaiserlichen B erordnu ng o .. haß " 
rath bereits vorliege. E r hält im  übrigen an  der H offnung kliil'V 
E in fü h ru n g  des Gesetzes zum 1. J a n u a r  1891 werde geschey 
Abg. B a u m b a c h  (deutschsreisinnig) fragt an , w ie es unt ^ 
zum Krankenkassengesetz stehe, und hält dafür, daß die 
schaffen durch territoriale V erbände zu ersetzen seien. - 7  daß F  
des I n n e r n  S ta a tsm in ister  D r. v. B o  e t l i c h e r  erw id ert, A l u .I n n e r n  S ta a tsm in ister
N ovelle zum Krankenkassengesetz ... ^
genossenschasten hätten sich gu t bewährt. D aß  das U n fa l ls

in  V orbereitung

gesetz der Verbesserung bedürfe, sei zwar zuzugeben, m it / M   ̂ (AoZ' 
aber jetzt schon vorzugehen, w äre verfrüht. - -  Abg. 
demokrat) bem ängelt das Unfallversicherungsgesetz und dessen^ e'' 
in  verschiedener R ichtung und em pfiehlt, bestimmte Punkte ^  M a

!lve
W

»!i>
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möglichst bald vorzunehm enden R eform  zu berücksichtigen.
K l e m m  (deutschkonservativ) und G e b h a r d  (nationallibera - 
eine B elehrun g  der Arbeiter über die Uebergangsbestimw .
A lters- und Jnvalid itä tsgesetz. —  A bg. S  ck m i d t - ElbeN^ ^  
freisinnig) hält das Unfallversicherungsgesetz für die Dauer 
die ganze Arbeiterversicherung  ̂ _:-r.^l;^t>r ...
Demnächst wurde das

Uverpwerungsgeietz für die 
lerun g  dränge nach einheitlicher ^  ^
K apitel Reichsversicherungsam t denn 
icke R eicksanstalt wurde okne DebaU.b v.^,aK apitel Physikalisch-technische R eicksanstalt wurde ohne Debau

B ei der P o sitio n : 4 . R ate  zum B a u  d e s  N o r d o stse e k a n a ls  dienst
schildert der Abg. L i n g e n s  (C entrum ) die B a u e in r ic k tu E  jfi 
O rt und S te lle  besichtigt habe und die einen e r f r e u ! ^  . so 1̂  
nehm en. B esonders erfreulich sei es, daß die Arbeiter  
zwei B a u äm tern  von  den A rbeitern die S u m m e von  1? gi» 
spart w orden. U n terbringu ng und V erpflegung  seien gut, 
S eelsorge sei das nöthigste geschehen. D er polnische ArbeU  ̂ her 
wenigsten, der bayerische am meisten, das komme daher,

"  -  — - - ..............  -  K ! «S ch n a p s, der B a yer  aber B ier  trinke. Jn b ezu g  aus die 1̂ 
Staatssekretär v. Boetticher sehr entgegenkom mend gewesen, ^  
Kommissar des preußischen K ultusm in isters Geh. Rath.
Letzterer habe verlangt, daß die Kosten der katholischen A ll­
dem Osnabrücker Bischof getragen werden sollten oder weNlt y ^
nickt im S ta n d e  sei, von den Bischöfen von  Posen-GneseU "
Abg. G raf v. H o l s t e i n  (deutschkonservativ) giebt gleickfau^r ^  ^  
derung von  den Eindrücken, welche er bei einem  B efuge M . ."l

'egi

Ms
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Nie

Arbeiterbaracken gew onn en , und faß t dieselben dahin rusi»'!s„ 
ie gesund und lu ftig , die verabfolgten

s°kkl
n»i>'

A u senthaltsräum e gesund
tränke in  bestem Zustande und das V erhältn iß  zwischen -0! ^  
und Arbeitgebern ein durchweg zufriedenstellendes sei nn pje ^  
n iem als ein derartiges Riesenwerk in  so vortrefflicher F
genom m en worden sei, w ie das hier geschehe. (B eifa ll.)
S i n g e r  (Sozialdem okrat) die willkomm ene G elegenheit 
G rund des auch den bei dem Nordostseekanal beschäftign' 
kratischen Arbeitern ausgestellten Z eugnisses des F le iß es  M  ^  
genossen eine ungestörte W uhlbetheiligung in  Ansprucv 
dam it die Sozialdem okratie in  verstärkter Zahl ihre Veru ,
R eichstag senden könne, und nachdem sich auch Ab«?. K al „ ^  ^
liberal) befriedigt über die den K analarbeiten  z u g e w e l^  K"' 
ausgesprochen, w ird die P osition  und daraus der Rest "
R eichsam ts des I n n e r n  bew illigt. A

S o d a n n  vertagt sich das H a u s. .
M o rgen  12 U h r: In it ia t iv a n tr ä g e  (B efäh igu ngsnaA  

zölle).

Deutsches Aeich. - 4 ,
Berlin. 20. Novenü

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing gestern 
den württembergischen M inisterpräsidenten D r. *>- ^
Heute V orm ittag  begaben sich der Kaiser, , z
Leopold und der K ronprinz sowie die P rinzen  , K ^ , ,
A dalbert nach dem Entenfang zur Fasanenjagd 
M orgen Abend reist der Kaiser m it dem P rinzen  ^
dem P rinzen  Friedrich Leopold von P reußen  nach^i»^ 
Setzlingen zur Hosjagd ab. D ie Rückkehr erfolgt 
Abend. .Wl

—  P rin z  Friedrich Leopold führt künftig die ^  
des 1. G ardehusarenregim ents.

Gestern Abend fand die erste Parlam entär" xck 
diesem Fakire bei dem Grasen .kerkertschaft in  diesem J a h re  bei dem G rafen H erbert 

zu der 150 E inladungen ergangen waren. D er
w ar durch seinen Präsidenten , sowie durch den
sidenten und durch hervorragende M itglieder verslN^§,,i>' M

"S

tionen vertreten. Vom B undesrath  w aren die 
von Boetticher, v. Maybach, v. Scholz, F rhr. v- „ ^
württembergische M inisterpräsident von M ittnacht , 
treten. >>>!! >, i

—  D er Afrikareisende Krause hat nach der ^
B erlin  am  18. November verlassen, um  eine neue jst,
Afrika anzutreten, deren Hauptziel die S ta d t  S a lag^ßsti ^  
im H interland« der Gold- und Sklaven- (Togo) H k 
legen ist. , _ he» > , )

—  D ie Budgetkommission des Reichstags Avr.
B erathung  des M ilitä re ta ts  fort. Auf Anfragen des - z ^  
Richter erwiderte Kriegsminister v. Verdy du Ven>" « K  
B undesrathe eine V orlage über den B a u  s tra te g lio ^ M ^  
nicht zugegangen sei, daß eine Bestimmung wegen c! ,z ^
der Ju d en  von der B eförderung zum Offizierstanoe ß 
daß die D iscip lin  in  der Armee aber den A usls' ŜÄ
R egierung treiben. Endlich widersprach der S^I«>^H
hauptung, daß in der Armee antisemitische A g ita tl^  ^ 7 ,!

Personen erfordere, welche oppositionelle Agitation " Ä ̂  ^  
Reaieruna treiben. Endlick midersvrack der ^

'ekorps^

;t- -7 ^

Börsenzeitung" schreibt: D ie Neiö) ^

werde. D ie durch B ildung  zweier neuer Armeekorps ^  
M ehrforderung von 231 780 M ark beim K apitel,,Hop
befehlshaber" wurde gegen 2 S tim m en  bewilligt. F
nähme vertraulicher M ittheilungen seitens der
eine Subkommission niedergesetzt. E ine andere 
soll das E xtraordinarium  vorberathen 

—  Die
finden wahrscheinlich erst nach dem F eb ru ar statt.

—  Auch die „Kreuzzeitung" schreibt: W ahr ^  
der preußische Landtag, nachdem der E ta t etwa -p 
ledigt worden, einige Wochen vertagt, und in  diel 
dann  die Reichstagsw ahlen verlegt.
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. , — Bei den Stadtverordnetenwahlen sind heute in der 
Men Abtheilung ausschließlich die freisinnigen Kandidaten ge-

Vei den in Charlottenburg stattgehabten Stadtverordneten-

ien Kandidaten gesiegt.
§ Der Magistrat erhielt auf seine Eingabe an den Reichs- 
»>,!) wegen Zulasiung von Steinbrucher Schweinen in Berlin

anderen Städten mit ähnlichen Schlachteinrichtungcn vom 
fwsier der Landwirthschaft den Bescheid, daß, da die ungarische

die Schweineausfuhr aus Steinbruch nach Deutsch- 
^  " sistirt habe, eine Ausdehnung der für die Montanbevölke- 

^derschlesiens gewährten Dispensation nicht erfolgen könne, 
Einführung verdächtiger Schweine aus veterinürpolizei- 

Gründen unstatthaft sei.
Aj,. München, 20. November. D ie Kammer hat heute den 
- ^äretat pro 1 8 8 9 /9 0 , abschließend mit 50  709 696 Mark, 
Kdeh - ^  unerheblicher Debatte mit sämmtlichen 129 Stim m en

Ausland.
^ .^ o ie n , 20. November. D ie „Wiener Zeitung" meldet die 

Prüfung des Reichsraths für den 3. Dezember.
§ Pol«, 20. November. D as deutsche Geschwader unter dem 
< ,.^ando des Kontreadmirals Hollmann ist heute Nachmittag 

^sini  Vorhafen vor Anker gegangen, 
h,.. ^aris, 19. November. D ie Finanzkommission des S en ats  

die M arine geforderten Kredit von 58 M ill. Franks 
-sülos angenommen.
Paris, 20. Noveinber. I n  Catalonien herrscht große Auf- 

lihin ' ^astelar, der Führer der Republikaner, ist nach Bar- 
«"a abgereist.

Zl»„^rüssel, 19. November. I n  der heutigen Sitzung des 
^"avereikongresses legten einzelne Mitglieder die allgemeinen 
Ljj?au»ngen ihrer resp. Regierungen dar, mährend andere 
tz^beder darauf bezügliche schriftliche Erklärungen überreichten. 
'i»e wurde die Geschäftsordnung festgestellt. Ferner wurde 

"vrnmission ?ur Prüfung der zu ergreifenden Maßnahmen 
Sklavenhandel ernannt. D ie Kommission wird 

zusammentreten.
d,,.̂  M ersb u rg , 20. November. Zur Jubelfeier der vor 500  Jahren 

^  den

»mdzeug,Heister Großfürst Nikolajewitsch und andere Mit-

lkk U'b" Großfürsten Dmitrp Donskoj erfolgten Einführung 
!jy ^ E e r ie  in Rußland fand heute feierlicher Gottesdienst und 
^  Festakt im Artilleriemuseum statt, an welchem der Kaiser,

tzerj^der kaiserlichen Familie, der Generalität, das Ar-
^/o/sizierkorps, sowie 30 Generäle und 85 Offiziere der 

welche dazu aus den Garnisonen der Provinzen hierher 
L h i-.sE t waren, theilnahmen. Aus Anlaß der Feier find

bit tikns sde Druckschriften und Denkmünzen erschienen resp. zur
i»d iieich

,» '!' 
i«»'

^  ung gelangt.
schr, 20. November. Die Königin ist vormittags zurück-

b U d v o n  dem König, dem Thronfolger, den Ministern 
M  Spitzen der Behörden empfangen worden, 

tzch, ^o fia , 20. November. Anläßlich des Jahrestages der 
^  Slivnitza wurde in der Kathedrale ein Requiem ab- 

" m D e m s e l b e n  wohnten P rinz Ferdinand und die Spitzen 
Förden bei. I n  den Kasernen des ersten Jnfanterieregi- 

sy welches die Schlacht mitgekämpft, fand ein Tedeum statt, 
darauf in der Kaserne veranstalteten Dejeuner nahmen

Auf die erste RateFerdinand und die Minister theil.
Millionen der neuen Anleihe sind bereits zwei M il-

.ausgezahlt.

C ulm , 20. ^ ! o v n n ^ r ^ ^ B e i  einem heftigen 
Ereignete sich heute Nachmittag auf der Weichsel ein Unglücksfall, 

! Ewer der auf den T raften befindlichen Holzflößer beim Aus-
bloßen der Flöße mit dem F uß  dazwischen kam, sodaß derselbe 

c k.!> abgequetscht wurde.
p ^ u M ^ k f e n ,  19. November. (Kleinkinderschule.) Der hiesige Vater- 
i p s F rauenverein  hat eine Kleinkinderschule eingerichtet. Die diese 

H altende Lehrschwester wurde am M ontag in  ihr Amt eingeführt, 
' ' ^ ^ r ^ a u d e n z ,  20. November. ( I n  der heutigen Schwurgerichtssitzung) 
^  Arbeiter B igall aus Voßwinkel und Krzeminski au s Wossarken

^ ^ S t r a ß e n r a u b e s  und Körperverletzung zu je 8 J a h re n  Zuchthaus

^  der Tuchler Heide, 19. November. (Gesegneter Appetit.)
s-Ä ^V  Etzge ^ „ r e n  unternahm en neulich eine V ergnügungsfahrt nach 

H ^ r  gesellte sich zu ihnen noch ein Geschäftsmann und das 
 ̂ ^iNez/^Enrte sich auch auf den vorzüglichen Appetit einzelner Nach- 
- echten Germ anen. D a erbot sich der Geschäftsmann in

^  fehlst Frist 30 gekochte Hühnereier zu verzehren, falls m an die Zecke 
^  9 ^ ie  H erren acceptirten dies, da sie festgestellt, daß H err K.
^  ^ g e b ra te n e  Gänselebern zu sich genommen. M a n  stellte n u n

^  ^  Gewicht des K. fest und es w urden demselben 30 gekochte 
. ^ welche innerhalb 15 M inu ten  den sicheren Weg in  den
^ H ungrigen nahmen. Jetzt wurde unter allgemeiner Heiter-
l- ^äste unser Deutscher wieder gewogen; er zeigte eine Gewichts-

^tm?E von 1 Kilo. E s  bleibt n u n  noch festzustellen, in  welchem Ver- 
° die Gewichtszunahme zum Gewicht der 30 Eier steht, 

h (Kon. Tagebl.)
/  ^tj7^schau, 19. November. (Auf der Weichsel verunglückt.) Bei 

' verunglückte gestern V orm ittag der Schiffer F ranz Jankowski
V j/ 'M - ?l. Derselbe w ar auf seinem Kahn mit dem Reffen des Segels 

ß ? als ein heftiger Windstoß in  das Segel fuhr und letzteres 
 ̂ ^ jch^m er über Bord w arf. Jankowski fand seinen Tod in der

^Itv^schau, 20. November. (Zum Zweck der Constituirung einer

ile'

, dt 20. November. (Zum Zweck der E onstltm rung eurer
Herdbuchgesellschaft) für Holländer Rindvieh fand heute die 

^ f ^ /a g e  Vorversammlung durch den Direktor D r. Kuhnke ein- 
Ä ien-^E rsam m lung statt, zu der etwa 70 Landwirthe Westpreußens 

,1̂  ^^E N . Gegen 50 H erren erklärten ihren B eitritt zur Ge-
Ä  B erathung lag der Versammlung ein nach ostpreußischen

!>Aeri,^uEn ausgearbeitetes S ta tu t  vor, das m it geringen Ab-Mkn angenommen wurde. Z u r W ahl des Vorstandes ist auf 
den 11. Dezember, eine zweite Versammlung anberaum t

(D. Z.)
§ ^ z ig , 19. November. (Wilddiebe ergriffen.) Dem Pächte7'Schulz 

§ ö  N eufähr ist es gelungen, gestern Nacht in  der Gegend
die berüchtigten, schon wiederholt wegen Wilddiebstahls 

M r. w e i t e r  K latt und dessen Schwiegersohn B aahr dingfest zu 
F  An ^  dem Augenblick, als sie ihre Beute, bestehend in zwei Reh- 

 ̂ i i i h ^ r  Ricken und zwei Rehkälbern, die sie auf einem W agen bei

ist es gelungen, gestern Nacht in  der Gegend

^ ^ fortzuschaffen im Begriff w aren. 
i,I Ostpreußen, 18. November. (Ueber einen S p ru n g  aus einem 

^  Eisenbahnzuge) wird dem „ I .  T ." au s Norkitten geschrieben: 
. S ohn  des S tein lieferanten Röhl von P iaten , der von

<. 1̂ ^  ^  Puschdorf die Zeit verschlafen hatte, sprang im
^  j ^ e r  W ^de ^ e m  Zuge, ^  einige, w en n au ch

(Interessanter S tre itfall. Fund.)
^  ^ E r  Postgehilfe, welcher es bereits einmal unterlassen hatte, 
^  Esten W ohnort der Polizeibehörde anzuzeigen und dieserhalb mit 

"Leistrafe belegt w ar, ließ es un ter B erufung auf die M inisterial-

verfügung von 1843, wonach ein königlicher Beam ter nicht verpflichtet 
ist, seinen W ohnort anzuzeigen, auf die gerichtliche Entscheidung an ­
kommen und wurde auch vom kgl. Amtsgericht in  P r .  Holland freige­
sprochen. Die vom A m tsanw alt eingelegte B erufung  wurde vom Land­
gericht zu B raunsberg  verworfen E ine bei der hiesigen Polizeibehörde 
wiederum unterlassene Anmeldung führte gegen den Postgehilfen wiederum 
eine gerichtliche V erhandlung herbei, und das hiesige Schöffengericht veru r­
te i l te  ihn trotz des den Akten beiliegenden früheren freisprechenden Urtheils 
zu einer Geldstrafe von 1 M ark. E s ist abzuwarten, wie die S tra f ­
kammer in  2. In stan z  über diesen F all entscheiden wird. Der V or­
sitzende des Schöffengerichts hat das jetzige Urtheil damit begründet, daß 
ein M inister nicht befugt sei, Gesetze abzuändern, und daß durch solche 
Unterlassung sich jeder Beamte der V eranlagung zur S teuer entziehen 
könnte. — E in  seltener F und  wurde dieser Tage hier auf einer T orf­
wiese gemacht. Beim Torfstechen wurde eine Steinkugel von der Größe 
eines Kindeskopfes ausgegraben, und soll dieselbe nach Angabe von 
Sachverständigen noch von der Belagerung unserer Schloßburg durch 
die T arta ren  herrühren. Dieser F u n d  wird dem Prussiamuseum in 
Königsberg eingeschickt werden.

K önigsberg , 18. November. (Neue Aktiengesellschaft.) Die heutige 
außerordentliche Generalversammlung der Königsberger Maschinenfabrik- 
Aktiengesellschaft genehmigte einstimmig die V eräußerung der Wasserwerke 
Gnesen und Tilsit an eine neu zu gründende Aktiengesellschaft.

K önigsberg , 20. November. (Die gestrige S tadtverordnetenver­
sammlung) beschäftigte sich zum viertenmale mit der Vorlage betreffend 
Erhöhung des Wasserzinses. D as Resultat w ar schließlich die Ablehnung 
der ganzen Vorlage.

L abiau, 17. November. (Todtschlag.) Der Sckachtmeister Schw. 
auf der Bahnstrecke Labiau-Tilstt, ein ganz unbescholtener M ann , hat 
kürzlich das Unglück gehabt, einen Arbeiter zu erschlagen. Nach Schluß 
der Arbeit bei Schelecken w ar Sch. in  dem Gasthause der W ittwe P . 
zu P erm auern  mit schriftlichen Arbeiten beschäftigt, als draußen Hilferufe 
ertönten. Sch. eilte h inaus und sah hier ein paar Menschen in einer 
Schlägerei verwickelt. E r gebot Ruhe und forderte die S tre itenden auf, 
auseinander zu gehen. W ährend der eine gehorchte, sprang der andere 
auf Sch. zu und schrie ihn an. Sch. w ar darüber zornig und ergriff 
einen kurzen B aum , welcher auf einem nebenstehenden W agen lag. 
D am it schlug er nach dem renitenten Arbeiter, traf aber in  der Dunkel­
heit denselben so unglücklich am Kopf, daß der Getroffene sofort todt 
niedersank. Die gerichtliche Sektion zur Feststellung der Todesursache 
hat bereits stattgefunden. Der Sckachtmeister ist gefänglich eingezogen.

R he in , Kr. Lötzen, 18. November. (Kaiserliches Geschenk. Unglück 
durch Schußwaffe.) Unsere vor mehreren Ja h re n  neu erbaute Kirche, 
für welche ein erhebliches D arlehn seitens der Kirchengemeinde beschafft 
werden mußte, erforderte eine für das Kirchspiel verhältnißm äßig sehr 
hohe Decemabgabe. Der Kaiser hat nunm ehr infolge einer B itte des 
Kirckenraths der Gemeinde ein Geschenk von 15 000 M ark überwiesen, 
welches zur Tilgung des D arlehns verw andt werden soll. — V or einigen 
Tagen begab sich ein hiesiger K aufm ann nach einem nahe gelegenen 
O rte auf seinem Fuhrw erk zur Ja g d , bei welcher Gelegenheit ihn ein 
etwa fünfzehnjähriger Ju n g e  begleitete. Wahrscheinlich infolge eines 
T ritts  auf das geladene Gewehr entlud sich dasselbe und die gesammte 
Ladung traf den unglücklichen jungen Menschen derart, daß derselbe nach 
wenigen M inu ten  seinen Geist aufgab.

Heidekrug, 18. November. (Die hiesige Torfstreufabrik) hat sich 
bisher auf dle Herstellung von S treu , M ull und gepreßtem B renntorf 
beschränkt. Der Direktor der Fabrik geht indeß jetzt m it dem Gedanken 
um, den Kreis der Thätigkeit zu erweitern und das M oos noch weiteren 
Zwecken dienstbar zu machen. E s  werden Versuche angestellt, aus dem 
weißen Moose, welches im Austumaler M oore massenhaft vertreten ist, 
P räp ara te  zu chirurgischen Zwecken zu fabriziren. D as M oos wird, da 
es doch auch von grünen Bestandtheilen durchsetzt ist, chemisch gebleicht 
und in  dieser völlig desinfizirten Gestalt in dünnen Lagen gepreßt und 
zur Herstellung von Verbandmoosfilz benutzt. Solche P räpara te , 
von anderen Torfstreufabriken hergestellt, befinden sich bereits vielfach 
im Gebrauch und werden von Aerzten sehr günstig beurtheilt. Außer­
dem wird noch die Fabrikation von M oospappe ins Auge gefaßt.

Jn o w raz law , 19. November. (M ünzenfund.) V or einigen Tagen 
fanden Knechte des D om inium s Modliborzyce beim Pflügen einer 
sandigen Parzelle in  der Nähe des W aldes 52 alte silberne M ünzen aus 
der ersten Hälfte des siebzehnten Jah rhunderts . D as Gepräge ist bei 
den meisten noch deutlich erhalten. An demselben O rte fand sich auch 
eine fast einen M eter lange silberne Kette, über Vs P fund  wiegend. 
Der F u n d  befindet sich in den Händen des Rittergutspächters Gierte.

Posen, 19. November. (Der Provinziallandtag) hat in  seinen letzten 
Sitzungen den E ta t für die U nterhaltung der Chausseen auf 1 309 950 
M ark und den E ta t für den F onds zu Chausseebauprämien und zu 
Beihilfen für Kreis- und Gemeindewegebau auf 420 000 Mk., den Landes­
hauptetat auf 328 7  000 Mk. festgesetzt.

«Lokales.
T horn , 21. November 1889.

— ( G e b u r t s t a g  d e r  K a i s e r i n  F r i e d r i c h . )  Z ur Feier des 
G eburtstages Ih re r  M ajestät der Kaiserin Friedrich zeigen heute die 
öffentlichen Gebäude unserer S ta d t Flaggenschmuck. Die hohe F ra u  
weilt noch in  Athen und verbringt den heutigen Tag im Kreise der 
griechischen Königsfamilie.

— ( T h e i l u n g  d e s  O s t b a h n - B e z i r k s . )  Wie nach der „Frkf. 
Z tg." verlautet, besteht im M inisterium  der öffentlichen Arbeiten der 
P lan , wegen der großen Ausdehnung der Eisenbahndirektionsbezirke 
Bromberg und B erlin  in Königsberg eine neue königliche Eisenbahn­
direktion zu errichten, der die größere Hälfte der jetzt der Direktion 
Bromberg zugehörigen Linien unterstellt werden soll, während die kleinere 
Hälfte, verstärkt durch angrenzende Strecken der Direktionen B erlin  und 
B res lau , ihre Spitze in Bromberg behalten soll.

— ( A u f h e b u n g  d e s  r u s s i s c h e n  E i n f u h r z o l l e s  a u f  a u s -  
l ä n d i s c h e  Koh l e . )  A us Petersburg wird gemeldet: In fo lg e  steigenden 
Exports russischer Kohle, namentlich nach den D onauländern , der Türkei 
und Kleinasien beschloß die S taa tsreg ierung , den Einfuhrzoll auf a u s ­
ländische Kohle, welche auf dem Seewege ankommt, aufzuheben. Gleiches 
steht angeblich inbetresf der Kohle, die auf dem Landwege ankommt, zu 
erw arten.

— ( Di e  W a i s e n k a s s e  d e r  L e h r e r  a n  d e n  h ö h e r e n  
S c h u l e n  Os t -  u n d  W e s t p r e u ß e n s )  hielt ihre diesjährige 
Generalversammlung am S o n n tag  in Königsberg ab. Nach dem J a h re s ­
bericht des Vorsitzenden zählt die Kasse in diesem Ja h re  (dem 16. ihres 
Bestehens) 104 ordentliche M itglieder mit 228 versicherten Kindern und 
100 außerordentliche M itglieder; die statutenmäßige Unterstützung er­
hielten 25 Kinder von 11 verstorbenen ordentlichen M itgliedern. D as 
Vermögen der Kasse beträgt 24 400 M k.; hiervon gehören 20 550 Mk. 
zum Umerstützungsfonds und 3850 Mk. zum S parsonds. I n  den 
neuen Vorstand w urden die bisherigen Vorstandsmitglieder wieder­
gewählt.

—1c. ( D a s  M ä r c h e n e r z ä h l e n )  tr itt  jetzt in seine Rechte. W enn 
der Novemberwind um s HauS heult und die D äm m erung früh herein­
bricht, im O fen das Feuer knistert und singt, dann sitzt das Kindervolk 
so gern zu Füßen  der M u tter oder Großm utter, die noch ohne Licht- 
bedarf an  ihrem Strickstrumpf weiternadelt und lauscht dem ewig
spannungsvollen „E s w ar e in m a l---------- Keine Zeit des Ja h re s
findet empfänglichere Herzen als jene, die unbew ußt un ter den fallenden 
B lä tte rn  erschauern und im frühen Zwielicht banger pochen, denen 
zugleich Weihnachten und der Nikolaus mit geheimnißvoller Bedeutung 
von ferne winken. E s  läßt sich viel gutes und schönes in diese Herzen 
pflanzen durch sinnige M ärchenerzählung. D as schlichte und in seiner 
Ursprünglichkeit so unbestechliche Empfinden des Kindes lernt im Märchen 
das Leben der Wirklichkeit; es lernt die G uten lieben und die Bösen 
verabscheuen, es zittert für die bedrohte Unschuld und jubelt über die 
Abwehr der Bosheit. S o  bildet sich ganz unmerklich und doch auch 
unverrückbar im Gemüthe das sinnliche Unterscheidungsvermögen, und 
nach ihm schafft sich der Verstand den M aßstab, an  welchem er bald die 
Wirklichkeit mißt. J a ,  gerade die Wirklichkeit und zu allererst also die 
nächste Umgebung, Dich freundliche Erzählerin und die Deinen. D as 
ist das Kritische und doch wieder Werthvolle der M ärchenerzählung. 
W ir erziehen unsere Kinder und unsere Kinder erziehen uns. Der 
Erwachsene vergißt oft, welchen tiefen und peinlichen Eindruck auf 
kindlichen S in n  es machen muß, wenn der eben angeregte Geist sich an 
den S tra fe n  der Lüge und der Verstellung erschauert, an dem Lohne der 
Wahrhaftigkeit und Offenheit sich erhoben hat, und n u n  fällt ein W ort 
konventioneller Lüge in  seiner nächsten Umgebung, das der kleine und 
strenge Richter sofort erkennt. S o  m ahnt die A nregung von Phantasie

und Herz, die das gute moralische Märchen so reichlich bietet, u n s  
zugleich zur S o rg fa lt dafür, daß unsere Thaten nicht augenfällig schroff 
der schönen M oral widerstreiten. I s t  das nicht heilsam für jeden, für 
alt und ju n g ?  W enn sie da sitzen und mäuschenstill aufmerksamen 
Auges an  den Lippen der Erzählerin hängen, ergriffen und entflammt 
zugleich von den Schicksalen der Märckengestalt, wer würde da nickt 
noch einmal Kind und sänne die selige sorgenlose Zeit zurück, da er 
selbst saß im Novemberzwielicht und eine n u n  längst zu ewiger Ruhe 
eingegangene Erzählerin begann: „E s w ar e in m a l------ ."

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  ist ein Schirm in der Expedition der „Thorner 
Presse." Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel 1,70 M tr . ü b e r  N ull. D as Wasser ist im Fallen.

Mannigfaltiges.
( De r  w e l t b e k a n n t e n  b l ü h e n d e n  B u n z l a u e r  T ö p f e r ­

w a a r e n  i n d u  st r i e )  ist durch einen Ausstand der dortigen Töpfer- 
gesellen ein schwerer, vielleicht unheilbarer Schaden zugefügt worden. 
Die Meister zeigen sich zur Zeit noch nicht geneigt, die von den Gesellen 
geforderte Lohnerhöhung zu bewilligen. Die Gesellen dagegen haben 
erklärt, entschlossen und auch in der Lage zu sein, bis Ostern den Streik 
fortzusetzen.

( D i e  E n t w i c k e l u n g  C h a r l  o t t e n b u r g s . )  Ebenso wie B erlin  
hat dessen Nachbarstadt Charlottenburg in den letzten Jahrzehnten eine 
rapide Entwickelung gehabt. Vor kaum dreißig J a h re n , im Ja h re  1857, hatte 
die G artenstadt Charlottenburg, welche dam als viel als Som m er aufenthalt 
benutzt wurde, 11010  E inw ohner, 1871: 19 518, 1880: 30 483, 1885 
42 371, und jetzt beträgt die Einw ohnerzahl 60 000. S e it 1880 hat sich 
dieselbe also mehr als verdoppelt.

l J n  A n t w e r p e n  v e r l ä u f t  d a s V e r h ö r  g e g e n  C o r v i l a i n ) ,  
den Besitzer der explodirten Patron-nfabrik , sehr ungünstig für diefen. 
Ih m  werden die größten Unvorsichtigkeiten bei geringster Bezahlung der 
A rbeiterinnen nachgewiesen. Die Masse des P u lv ers  überstieg das ge­
stattete Q uan tum  um nahezu das Vierhundertfache.

( F ü r  d e n  B a u  v o n  A r b e i t e r  W o h n u n g e n )  stiftete der 
Brauereibesitzer Edward G uinneß in D ublin 250 000 Pfd. S terling , und 
zwar 200 000 Pfd. für London und 50 000 Pfd. für D ublin.

( Di e  H i n t e r l a s s e n s c h a f t  e i n e s  S o n d e r l i n g s . )  J m  appen- 
zeüischen Dorfe Schonengrund lebte ein Sonderling, nam ens Zuber- 
buhler, ein Uhrmacher, der durch allerlei H antirungen, durch Flicken 
und R epariren  zerbrochener und schadhaft gewordener Gegenstände sich 
mit der Zeit ein Vermögen zusammengespart hatte. Zuberbuhler w ar 
W ittw er und kinderlos. Dieser Tage n u n  machte er seinem Leben kurzer 
Hand ein Ende, und sein Vermögen fällt, mangels sonstiger Erben, der 
Gemeinde zu. V or seinem Tode hatte er aber noch mit grimmem 
Humor die Aeußerung gethan, daß die H erren M ühe haben werden, 
seine paar Groschen zusammenzulesen. I n  der That hatte m an M ühe; 
denn der Sonderling hatte die über 15000 F rcs. betragende Baarschaft 
in allen möglichen Schlupfwinkeln versteckt: in alten S trüm pfen , durch­
löcherten Schuhen, vergilbten Büchern, unter altem  Eisen rc., so daß es 
einer ordentlichen Arbeit bedurfte, um das Geld zusammenzulesen. 
Indessen die Arbeit w ar ja lohnend. Der Verstorbene hatte, wie man 
weiß, auch bei verschiedenen Banken Geld untergebracht, aber immer 
unter fingirtem Namen, so daß auch da die Herbeischasiung des Geldes 
mit Schwierigkeiten und Umständen verbunden ist; bisher sind die 
Q uittungen  über seine E inlagen noch nicht aufgefunden worden._____

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
B e r l i n , 21. November. E in  Extrablatt des „Reichs- 

anzeigers" meldet: Der Rcichskommissar Hauptmann Wiss- 
mann tclegraphirte gestern, daß Stanley, Emin Pascha und 
Casati mit ihren Begleitern am 10. November in Mpwapwa, 
also auf deutschem Kolonialgebiet, eingetroffen sind. 
M pwapwa liegt etwa 250 Kilometer von der Küste entfernt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in T horn .""
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

21. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Neichsanleihe 3V2 0 /0 .......................
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  0/0 . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B an k n o ten ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr...........................
A p r i l - M a i .......................................................
loko in  Newyork ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Novbr.-Dezbr.....................................................
A p r i l - M a i .......................................................
M a i - J u n i .......................................................

R ü b ö l :  N ovem ber..............................................

2 1 4 - 9 5
2 1 4 - 4 0
102—30

6 2 - 9 0
5 7 - 7 0
99—90

237—90
1 7 1 -4 0
1 8 5 -2 5
1 9 3 -7 5
8 5 - 7 5

1 6 9 -
1 6 9 -  50
1 7 0 -  20 
1 6 9 - 7 0
7 0 -

20. Nov.

215—30
2 1 4 - 9 0
102—

6 2 - 9 0
5 7 - 9 0
9 9 - 8 0

237—80
1 7 1 - 5 0
1 8 5 - 5 0
194—
8 5 - 6 0

1 7 0 -
1 6 9 -  75
1 7 0 -  25 
169—75
7 2 -

A p r i l - M a i ..................
S p i r i t u s :  ..................

50er loko . . . .  
70er loko . . . .  

70er November-Dezember 
70er A pril-M ai

6 5 - 5 0

5 1 - 5 0  
3 2 -
3 1 -  60
3 2 -  60

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

66-

5 1 - 6 0
3 2 - 1 0
3 1 -  40
3 2 -  50

K ö n i g s b e r g ,  20. Novbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß  fest. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 50,75 
M . Geld. Loko nicht kontingentirt 31,00 M . Geld.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. November 1889.

W e t t e r :  regnerisch.
W e i z e n  unverändert 126 Pfd. bunt 169>170 M ., 125 Pfd. hell 171 M .

127>8 Pfd. hell 173 M ., 1 2 9 M  Pfd. hell 175>76 M ark.
R o g g e n  in sehr guter F rage 120 Pfd. 163 M ., 123j4 Pfd . 165>6 M ., 

russischer 1 5 8 -1 6 4  M .
G e r s t e  B rauw aare  150—160 M ., F u tterw aare  123— 132 M .
E r b s e n  F utterw aare  trocken 138—140 M ., nicht trocken 127— 132 M . 
H a f e r  143—155 M ., alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a r o m e te r

M L N .

T h e v m .

ov.
W in d r ic h ­
tu n g  u n d  

S t a r r e
B ew ölk . B em erk u n g

20. Novbr. 2bp 773.7 ch 7.3 10
9kp 775.6 6.9 0 10

21. Novbr. 7da 776.1 1- 6.4 8N " 10

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  F r e i t a g  d e n  22. N o v e m b e r .
Neblig, bewölkt, Niederschlüge, naßkalte rauhe Luft, nachts Fröste. 

I m  S üden  auffrischende, wärmere Winde mit Regen.
S o n n a b e n d  d e n  22. N o v e m b e r .

Bewölkt, trübe, neblig, naßkalt, Regenfälle, nachts Fröste. I m  
S üden  auffrischende bis lebhafte und starke wärmere Winde mit Regen. 
I m  Osten Frost und strichweise Schnee._________________________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  den 22. November 1889. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6V- U hr: Beate S tu rm , die württembergische Tabea.

H err Pastor Nehm.



Van lloulen's Laeso
V v s t v r —  im Lebrauck b M Z a t e r .

l i x .  K v n i i x t  L « r  1 0 0  V » 8 8 s «

fe in s le r  vlioirolgai!.
I e I i « i » I 1  v « r r » t I » i A .

Z M N g S llk ls tk ig ttllW .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Grembo- 
czyn Band I I  k, B la tt 15, auf den 
Namen der F rau 41n r»«0»  voi»  
L l n i n f t v i z ;  geb. » » « e r  eingetra­
gene, zu Gremboczyn belegene Grund­
stück

am 24. Januar 189V
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer N r. 4, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 29,44 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,45,00 Hektar zur Grundsteuer, m it 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

T ho rn  den 16. November 1889.
Königliches Amtsgericht.

Z n m - M r s tc h c r i lW .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im  Grundbuche von Neu- 
S te inau Band I I I ,  B la t t 13 und 14, 
auf den Namen der Besitzer 8 » i » « « I  
und D » r « » I in e  geborene 
VV»«iI«1'schenEheleute eingetragenen, 
in  Neu-Steinau belegenen Grundstücke

am 3V. Januar 1890
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Z im m er N r. 2, verstei­
gert werden.

D ie  Grundstücke sind m it 7 6 ^ / „o  
T ha le r resp. 4 1 ^ / ^  Thaler Rein­
ertrag und einer Fläche von 14 Hektar 
07 A r  10 Ometer und 7 Hektar 53 
A r  70 HZmeter zur Grundsteuer, m it 
135 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer und zwar nu r N e u -S te in a u  
N r. 13 veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere die Grundstücke betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei des Königl. Amtsgerichts zu 
Culmsee eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den 
Ersteher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grundbuchs zur*Ze it der E intragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her­
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapita l, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oder Kosten, spä­
testens im  Versteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der be­
treibende Gläubiger widerspricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, w id ri­
genfalls dieselben bei Feststellung des 
geringsten Gebots nicht berücksichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf­
geldes gegen die berücksichtigten A n ­
sprüche im  Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundstücke beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verstei­
gerungstermins die Einstellung des 
Verfahrens herbeizuführen, w idrigenfalls 
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld 
inbezug auf den Anspruch an die 
S telle des Grundstücks tr it t.

Das U rtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags w ird

am 30. Januar 1890
vormittags 1 2 ^  Uhr

an Gerichtsstelle verkündet werden.
C u l m s e e  den 7. November 1889.

Königliches Amtsgericht.

Karbol-Theerschwefel-Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in  kürzester Frist eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig ü. Stück 

bei30 und 50 Pf. ääolpl, l,ee1r.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Der Arbeiter ^närea8 ?olanovv8ki hat 

seine beiden wegen Rotzverdachts unter 
polizeiliche Beobachtung gestellten Pferde 
aus dem Stalle des Lpiller'schen Grund­
stücks Thorn, Bromberger Vorstadt Nr. 99 
fortgeschafft und in  dem Stalle des 8tropp- 
schen Grundstücks in  Mocker eingestellt.

Die Desinfektion der S tallung Bromberger 
Vorstadt N r. 99 ist erfolgt und werden die 
bezüglich dieser Stallung hier angeordneten 
Schutzmaßregeln aufgehoben.

Thorn den 19. November 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Verlegung von ca.:
260 lfd. m. Artillerieförderaeleis soll im 

Unterbietungswege an den Mindestfordern- 
den vergeben werden.

Die bezüglichen Bedingungen und Zeich­
nungen liegen im Artilleriedepotzimmer Nr. 
9 während der Dienststunden zur Einsicht 
aus und sind versiegelte Offerten m it der 
Aufschrift: „Fördergeieis" zum

20. d. Mts. vorm. 11 Uhr
ebendaselbst abzugeben.

Artilleriedepot Thorn.
Oefferitliche

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 23. Novbr. er.

nachmittags 2 Uhr
werde ich in  der Wohnung des Musikers
Lvvaill 8iggel zu Mocker

verschiedenes Mobiliar
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 21. November 1889.
H a r w A r ü l ,  Gerichtsvollzieher.

nter dem Protektorat S r. Majestät des
Kaisers »S
v«»«» H ie « » « . Haupt
gewinn 150000 Mk. Ganze Loose 

3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel- 
Antheile 1,10 Mk.

^üokena, T ho rn , Bäckerstr. 212 I. 
F ü r Porto u. Liste 30 Pf. fü r jede Lotterie.

I)A LX lK 1 lL 8 .

V s l l  IH rM o ii.
1*1 X i* .  LOS VI»o> i»,

hat einen Theil des Lagers im  P re ise herabgesetzt und empfiehlt in  noch großer 
Auswahl und schönen Mustern 
eine Partie : Buxkins

jetzt Mk. 1,00 bis 2.50 pro Meter b illig e r  als der 
bisherige Ladenpreis w ar;

Anzugstoffe 
"ose- "senstoffe 
laletotstosfe 

eine Partie: Russischgrüne,

eine Partie: 
eine Partie:

blau und braun melirte Tuche zu Pelzbezügen 
Schlittendecken zu jedem annehmbaren P re ise ;
Flanell und Friesade zum K osteupre is;
Stubenläufer zu jedem annehmbaren P re ise.

8obvvarr6 OaobemirZ ru fabrikproken.

und

fortvväkre oller Eingang v. henkelten in Herren- u. Kinllerküteo u. lautren.

Durch größere Abschlüsse der Im iN «
^  O v .,  8 t .  bin ich in  der Lage,

echt russische

D «m kn-,H m ki>- und K i i ld t t - G m m ilm ts ,
in  allen n u r denkbaren Fayons» zu

e o n e u r L 'v iL L lo s
außergewöhnlich b illige n  P re isen abzugeben.

Gleichzeitig offerire mein gut assortirtes Lager in

Filz-. Metz- und Kederfchuhen
für Damen, H erren und K in d e r, welche ich der ungünstigen Witterung 
wegen zu wirklich auffa llend b illige n  aber festen Preisen verkaufe.

von 1 50 an l lL b r ,  SRN -  und
von 9,50 an.

rl. H !k 8 l! l ,  Breitestraße 447
wiellerlage von k6i86r'80l,6N Nuten.

W ff- C orle lts,

empfiehlt sich zu Aufnahm en jeder A r t  in  bester Ausführung, 
bei jeder Witterung.

I

Ooillene voll Alberne Uellaillen fü r  vorrügl. l.ei8luogen.

k r .  S o Z s
8cliweÜ6N8tr. 2 6 .  ö r o m b e r g  8ob>vkl!en8tr. 2 6 .

M M g ü ilIl mit HgnWetileii
emxiielilt

AiisjilittiiMii a. WilMiMMiirichtiiMil
von äev

eivfaebZtev AetMiSev Normen di8 2U den r e i f t e n  ^uM brunAev.
» » I 8 t v r 8 » v l » « «  « n O  V v l i « r » t i « « v «

oaek neüsstkn Lotavürkeu.

le p p ic k e . Karllinen. N o re a . Portieren .
Li11iA3t6 kreise. 8oIiä68t6 Arbeit.

fra o b ifre i Ibo rn .

Für vollkommen r e i n e n  T r a u b e n  w e i n

I n  meinen Leihge- 
binden von 20 Liter 

aufwärts zollfrei, 
accis- und oktroifrei 

ab K on s tanz .

I » .  und
LLotNHH«»»,, L 70 Pf. per Liter.

Negraro, flaschenreif,
ä 83 P f. per Liter.

Tyroler Rothwein, Marzenino, flaschenreif, feinste 
Auslese, a 95 Pf. per Liter.
Ferner empfehle U»»rrr»i'L«eI»S, und

von 55 Pf., von 35 Pf. per Liter an;
echtes selbstgebranntes Schwarzwälder WL«»ck«>-

r -  und echten
billigst. — 1 Kiste m it 10 Flaschen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muster gegen E in ­
sendung von 50 Pf.-Marken; Musterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4V2 
K ilo wiegend) zum Kostenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekisten 
m it 2, 4, 6, 10 und 20 Flaschen Wein und Branntwein, sortirt, billigst 
berechnet, sehr empfehlenswerth als

L sr! Üttv jr .  in Villingen (Baden).

X  » t « r ^ v v  1 n .

Kliiisttmimi-Kmilllt!
(delikat Lm (1e8ekmaek und reirevde ^en- 

Iieitev kür den ^V6ibvae1it8danm)
l K«8le enlbält va. 440 8 IÜ0K, verhülle
Aexev 3 hiiark "V W  ^aekvabwe.

zViederverkäufern 86Ür einxfolilev.
ttugo >Vie86, 0r68äen, p illn itre rZ tr. 47b.

Helnrppen-Pom aüe
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
alle lästigen Kopfschinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, ä Flasche Mk. 1 bei

Gründliche

ertheilt
Parkstr. 13, I I  r.

l a f o U r o n i K
s « il«  »Llt. «.— 

/^nton lolll',
VorsodstL (IInALrn).

i Penstonnve
) finden bei m ir freundliche Aufnahme. 

Gewissenhafte liebevolle Pflege, gründliche 
Nachhilfe und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten, sowie wöchentlich eine Klavier­
stunde werden zugesichert.

K L « , „ » in «
Parkstr. 13, I I  r.

Damen zum Frisiren
werden angenommen

Brom bergerstr. 9b, 1 T r .

A m  Musik. geb. j. Mädchen, 
welches bereits 3 Jahre 

^  " in einer Familie als Er­
zieherin und Stütze der Haus­
frau thätig war, sucht ebensolche 
Stellung. Off. erb. unter üil. 8. 
in der Exped. d. Ztg.
1 die m it der Landwirth-
I .  schaff vollständig ver­
traut ist, w ird gesucht. Näheres in  der 
Expedition dieser Zeitung.

Freitag den 22. und folgende 
Tage auf dem altstüdt. M arkt 

lebende Schleie. 1. >Vi8nie>v8ki,
Fischhändler, Heiligegeiststr. 174.

E in gesundes

D o p p e lp o n y
m it kompletem Geschirr und

UM-Halbwagen-WU
m it Federn, Selbstfahrer, Kutschersitz hinten, 
ist versetzungshalber äußerst b ill ig  zu ve r­
knusen. Näheres bei Herrn 

Rentier 8obmiltt in  Podgorz b. Thorn.
E in schwarzer

Neufundländer,
sehr wachsam und gut dressirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in  der Exp. d. Ztg.
E in  m. Z. u. K. sof. z. v. Bachesir. 20,2 Tr.
E in m. Zim. ist billig z. v. Tuchmackerstr. 155.
sLine anst. Schlafstelle für ein. j. M ann 
^  jst billig zu vermiethen Bäckerstr. 225.
(M ö b l.  Zim. u. Burschengelaß von sofort 

z. verm. Neust. M arkt 145, 1 Tr. n. v.
E in  möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174.

, ^errschaftlicheWohnungennebstStallungen 
^  und Wagenremise vom 1. A p ril ab zu 
verm. ä. l.obme>kr, Brombergerstr. 2.

 ̂ sLUn gut m. Z. u. K. f. 1 o. 2 Herren v. 
^  1. Dezbr. zu verm. Strobandstr. 21, 1 Tr.
t^»iu sein möbl. Zimmer nebst Bnrschengel. 

' ^  vom 1. Dezember billig zu vermiethen 
Bäckerstraße 225.

E in m. Zim. z. verm. Gerstenstr. 98, 2 T r.
E in  g. m. Zim. zu verm. Mauerstr. 368, 2 l.
s L in  möbl. Zim. ist v. 1. Dezbr. zu verm. 
^  Jakobstraße 227/28, 2 Tr.
lA in e  freundliche W ohnung ist von gleich 
^  zu vermiethen.

f. Nalleok, Schlossermeister, Mocker.

S c h ü t z e , r h a u s .

Gartensaal.
kelkoen. 

Freitag den 22. Novembe 
< A l-« 8 8 « 8

Streich-Conccu
unter Leitung des Herrn ^ e ^  ,̂ s.

Ansang 8 Uhr. Cntree
Abonnem ents sind^ in^

8
Handlung des Herrn ferwke 
N r. 4, zu ^4, zu haben.

Sonntag den 24. Nove»'b^

8!ll^ülll6"8oili!b
Der Saal ist gut

Thor». Breitestr. M
ben Juwelier Serrn

,tz
-^e

neben Juwelier Herrn 
verkauft sehr billig sein »- 
^ 6  er in  ^  .

wie pr. Oberkemüen nnt M
Einsatz u. dopp. Seitenth-

Ok6mj86lt68,8ervi1kur8. >̂ 0̂' s ^
u. Kragen in  nu r gutsitz.

Specialität: Oberkem^n ^  
dlaolllllemllen nach Maß 
Garantie des Gu t s i t z e n d

in  der größten Auswahl-

> n
rc

« » » « « « ! » » <
Eiserne

d
e is e r n e

G t ld s c h n i " ^
mit Stahlpanze-

(Deutsches R.-P. Nr. 3 2 ^ -
und eiserne

K a s s e t t e "
R o d e Ä T i l s t

Das iBSchleifen und RMZ,«-
aller Arten Scheeren»^"
meffer. Nasiermesser. E , ,

anstatt schnell und gut
6u8tav

. Tapc^l l s r l  s s r a n k ,  _
«nu Aosterstraße 3 1 3 ' ^ ^

empfiehlt sich einer genelgten^---^

K a v i a r

§

>>>

K

Elb, mild, Fäßchen von 2—6 ^  ^
3,30.

Ural, großkörnig und hell, v-"' ŝ>Fäßö>̂ "

2 - 8  Pfd., L Mk. 3,75.
Kaukasischen, grobkörnig,

2 - 8  Pfd., L Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme >

Z t1 « I» » « 8 , C a v ia rh " '
Hamburg.

L o h n -  «tt/s.,
e N n t a t b ü t ß »D e p n ta tb u  ,,

mit vorgedrucktem Ko'"'' ^
sind zu haben.' ^  .^ .v r» ^> '

?i.

Eine Wohnuitg^;
bestehend aus 2 - 3  Zimmern, r ^ „  ,e^ 
geeignet, parterre oder 1. StMt- - >>> 
gesucht. Offerten unter ^
Expedition dieser Zeitung.

T ä g l i c h e r K a l r t t v e k ^
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Druck und Verlag von C. Dombrowikt tu Lhorn.


